kurz den Rücken wenden. 
reicht man mit Höflichkeit immer ſeinen Zweck, und 
es giebt in ganz Frankreich kein Weib, das ſei Ohr 
folgte alſo der 
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Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 
15 Sgr., in Stetttu monatlich 4 Sgr. 
Unſere Abonnenten erhalten die Frauen⸗ 

Zeitung „das Haus“ auf der Poſt viertel⸗ 
— jährlich für 10 Sgr., in Stettin 

monatlich für 3 Sgr. 


1870 


Vom Kriegsſchauplatz. 

— Wickede ſchreibt in der „Köln. Z.“: „Um 
von Epinal nach Veſoul zum 14. Korps zu gelan- 
gen, mußte ich einen Landſtrich paſſiren, der von un⸗ 
ſeren Truppen nicht beſtändig beſeßt war und auf dem 
ſich jo häufig kleinere Franctireurs⸗Banden zeigten, 
daß vorläufig jede Feldpoſtverbindung daſelbſt aufge⸗ 
boben iſt. Es war eigentlich ein etwas ſehr leicht⸗ 
finniges Unternehmen, daß meine drei Gefährten, dar- 
unter zwei junge preußiſche Offiziere, die zu ihren 
Regimentern wollten, und ein alter preußiſcher, 1849 
in Baden gegen die Inſurgenten invalide gewordener 
Major, der ſeinen verwundeten Sohn aufjuchte, und 
ich nebſt zwei Soldaten uns allein und ohne weitere 
Bedeckung von Epinal nach Veſoul auf den Weg 
machten. „Doch wer nicht wagt, der nicht gewinnt!“ 
heißt es im Kriege; und ich hatte während dreier 
ganzer Monate hindurch nun ſchon täglich ſo viele 
mögliche und unmögliche Schauergeſchichten von allen 
dieſen Franctireurs mit anhören müſſen, daß ich nach⸗ 
gerade ziemlich dagegen abgeſtumpft war. So mach⸗ 
ten wir uns denn alle Sechs einträchtig auf einem 
großen, von zwei ſtarken ardenner Pferden gezogenen 
Leiterwagen, auf Strohbunden ſißend, ohne Zagen 
und Bedenken auf den Weg. 

In einem Dorfe Agrigoneourt machten wir Halt, 
um unſere Pferde zu füttern und ſelbſt wo möglich 
einen gehörigen warmen Imbiß zu nehmen. Unſer 
Erſcheinen hier mußte Auffehen erregen, denn wir 
bemerkten, wie die Leute bald zuſammenliefen, die 
Kinder und Frauen ſich auf einen Haufen ſtellten und 
auch mehrere Männer aus den Feldern angelaufen 
kamen. In der ziemlich wohlhäbigen Dorfſchenke wal- 
tete eine ſtattliche, einſt gewiß ſehr hübſch geweſene 
Wirthin mit entſchieden energiſchem Weſen und ſchien 
— wie dies in Frankreich ſo häufig der Fall zu ſein 
pflegt — eine unbedingte Herrſchaft im ganzen Hauſe 
zu üben. Auf unſere Frage, ob ſie uns nicht etwas 
zu eſſen verſchaffen könne, antwortete ſie, ohne ihre 
üble Geſinnung gegen uns weiter ſonderlich zu ver⸗ 
bergen, ſie habe keine Speiſen und wollte uns dann 
Bei einer Franzöſin er⸗ 


tiner Schmeichelet verſchlleßt. 
Wirthin, ohne mich an ihre finſtere Miene nur im 
mindeſten zu kehren, in die Küche, ſagte ihr Artig- 
leiten über die ſtaatliche Wirthſchaft, das hübſche 
Haus und vor Allem über ihr eigenes Ausſehen und 
wie ihre 12 — 13jährige Tochter — in der That 
auch ein reizendes Kind — ganz der Mutter Eben⸗ 
bild ſei. Und ſiehe da: die finſteren Mienen der 

au erhellten ſich immer mehr, ſie ward freundlicher 
und repſeliger, wir ſcherzten und lachten zuleßt, als 
wären wir jelt Jahren die beſten Freunde; und — 
was die Hauptſache war — wir erhielten ein gutes 

kahl, aus einem gebratenen Huhn, Kompot und 
Omelets beſtehend. Dabei ward die Frau zuletzt ſehr 
um unſere Sicherheit beſorgt und ſagte mir, daß die 


auern ſich verſammelt hätten, um uns gefangen zu 


nehmen oder bei einem etwaigen Widerſtande ſogleich 
zu tödten. Und richtig, ein Haufe von 30 bis 40 
Blouſenmännern, mit Spießen, Miſtgabeln und theil⸗ 
Weije auch Flinten bewaffnet, kam eben jetzt gegen 
das Haus gerückt. Jetzt aber war guter Rath theuer, 
eine Flucht unmöglich, und Widerſtand konnten wir 
ſechs Mann, darunter nur zwei mit Gewehren, die 
Übrigen mit Saäbeln und theilweije Revolvern be⸗ 
waffnet, nicht ſonderlich leiſten. Ich ging nun ſchnell 
in Haufen entgegen und fragte, was ſie wollten, 
und als mein Schußgeiſt folgte die Wirthin mir un⸗ 
mittelbar. Ein wüſtes Geſchrei, mit allen möglichen 
anzöſiſchen Flüchen, Schimpfworten und Drohungen 
untermiſcht, empfing mich, ja, einer der Kerle, fo 
nacht ein kleines, miſerables Geſchöpf mit ſchiefen 
nen, krummem Rücken, erbſengelbem Geſicht und 
ſtruppigem Haupthaar unter der ſchmutzigen weißen 
Cipfelmiüge — ohne Zweifel der Dorfſchneider —, 
gte wiederholt feine lange Vogelflinte, die größer 
' s der ganze Knirps war, auf mich an und ſchwur 
* Namen der glorreichen franzöſiſchen Republik und 
er fraternite, égalité und liberté, die jetzt ganz 
ſpiegtreich beherrſche, daß wir erſchoſſen, gehängt, ge⸗ 
. a” und ich weiß nicht was noch weiter werden 
d ten. Unwillkürlich zuckte es oft in meiner Fauſt, 
um Halunken ein paar derbe, gut mecklenburgische 
wwaulſchellen für fein Geſchwaß zu geben; doch be⸗ 
8 ich noch rechtzeitig dieſe Aufwallung. Ohne 
i Fam dieſes Geſchimpfe nun weiter zu hören, ſagte 
Mat mutiger Miene den Bauern: das wir ſechs 
* in ihrer Gewalt uns befänden, ſei ſicher, ſie 
r en aber wohl bedenken, was für Folgen es für 
et haben würde, wenn fie uns auch nur die 
* eſte Unbill zufügten. Der König von Preußen 
mes, ſo viele Soldaten, daß es auf uns jede Mann 
ihr oder minder nicht weiter für ihn ankäme; wenn 


— 


ganzes Dorf aber niedergebraunt würde, fo ſei] tigter ſich in die Feſtung begeben, um die Kapitu⸗ 


dies eine ſehr böſe Sache für die geſammte Einwoh- lations⸗Verhandlungen einzuleiten. Heute Nachmittag 
nerſchaft. Meine ruhige Rede verfehlte ihre Wirkung ſaß man auf mehreren Stellen der Feſtungswälle 
nicht: die Parteien fingen an ſich zu theilen. Der weiße Flaggen aufgeſteckt. Jedenfalls hat der Kom⸗ 
blutdürſtige Schneider ward zulegt mit großer Ma- mandant der Feſtung Wind davon erhalten, daß das 
jorität überſtimmt, und es ward beſchloſſen, daß der] Belagerungskorps nach der Uebergabe von Meß faſt 
„Cure* des Dorfes — bei den franzöſiſchen Ge-Jum das Doppelte verſtärkt worden iſt; eine Unmaſſe 
birgsbauern ſtets die höchſte Autorität in allen Din- Munition iſt ſchon ſeit 14 Tagen herbeigeſchafft wor⸗ 
gen — über uns entſcheiden ſolle. Dieſer ward nun] den und, wie es allgemein hieß, ſollte am 8. d. die 
von einem Spazirgange zurückgeholt und trat zu uns. Beſchießung aus ca. 200 Feuerſchlünden beginnen. 
Er ſchien ein ganz vernünftiger Mann zu ſein und Dazu ſoll die Bevölkerung Verduns ſowohl wie auch 
ich theilte ihm meine Anſicht mit, was das Schicksal die ganze Umgegend den Kommandanten angegangen 
des Dorfes fein würde, wenn man uns nicht unge- ſein, die Feſtung zu übergeben, da in derſelben der 
hindert weiter reifen ließe. Er ſah deren Richtigkeit Hunger droht und die Bevölkerung außerhalb der 
vollkommen ein, befahl den Bauern, daß fie ſich zer-] Jeſtung auch ſehr hart mitgenommen worden iſt, jo 
ſtreuen und uns weiter fahren laſſen ſollten, ja,] daß dieſe alle Urſache hatte, die Nachricht von der 
ſetzte ſich ſogar zu unſerem Schußze ſelbſt mit auf beabfichtigten Kapitulation mit großer Freude aufzu⸗ 
unjeren Wagen. Von der reſoluten Wirthin nahm nehmen. 
ich freundlicher Abſchied, ja, gab ihr, da wir gerade Aus dem Hauptquartier Verſailles, 4. Nov., 
allein in der Küche uns befanden, noch einen herz⸗ meldet der „Staats⸗Anz.“: 
haften Kuß auf ihre vollen, rothen Lippen. Die Reije des Herrn Thiers, die ihren zunächſt 
„Monsieur le Cusé“ hielt ſein Verſprechenf beabſichtigten Zweck, eine für beide Parteien annchm⸗ 
und brachte uns ungefährdet in das nächſte Dorf, bare Baſis des Waffenſtillſtandes herzustellen, nicht er⸗ 
wo er uns wieder einem Amtsbruder zur weiteren reicht hat, iſt doch inſofern von nicht geringer Bedeu⸗ 
Beihüpung übergab. So haben wir die Eskorte tung, als ſie den Beweis geliefert hat, daß das Ver⸗ 
von drei verſchiedenen Geiſtlichen genoſſen und in allen theidigungs-Comité in Paris von einer wahrheitsge⸗ 
ferneren Ortſchaften, die wir paſſirten, erhielten wirf mäßen Auffaſſung der Sachlage nach wie vor weit 
zwar noch viele böſe Mienen, wurden aber weiter] eg ernt iſt. Herr Thiers war, als er aus Paris bei 
nicht verfolgt und erreichten glücklich und ohne wei- der Gernirungslinie der deutſchen Truppen wieder ein⸗ 
teres Ungemach Veſoul. 8 8 6 von einem Oberſten des franzöſiſchen General- 
Wer in den franzöſiſchen Dörfern die Pfarrerſ ſiabes und einigen franzöſiſchen Offizieren begleitet. 
und Frauen für ſich hat, der bat auch ſchon entſchie sjeits empfingen ihn Major v. Winterfeld vom 
den gewonnen, denn beide üben dort eine unbedingteſ arpßen Generalſtabe und ein anderer Offizier des Kö⸗ 
Herrſchaft aus. PN glichen Hauptquartiers. Der franzöſiſche Oberſt er- 
— Das Korps Werder und die 4. Rejerve-|gelff zuerſt das Wort und frug die preußiſchen Offi⸗ 
Divifion, die jetzt in Verbindung gegen Beſangon „was ſie Neues wüßten. Man erzählte ihm den 
und Belfort operiren, beſtehen, wie man dem „Frankf. von Metz. Er bezweifelte jedoch die Richtigkeit 
Journ.“ aus Baſel d. d. 8. November ſchreibt, Mittheilung und ſetzte ausführlich auseinander, 
aus etwa 60,000 bis 80,000 Mann. Das Haupt⸗ man in Paris über die jüngſten Vorfälle des 
quartier der Cernirungsarmee vor Belfort befindet ſich ges ganz anders berichtet ſei. Durch Proklama⸗ 
im Schloſſe des Herrn v. Saglio bei Sevenans (ſüd⸗ en der Regierung, erzählte er, wiſſe man nicht 
lich von Belfort am Flüßchen Savoureuſe gelegen.) mur, daß Bazaine ſich bis zum letzten Mann verthei⸗ 
Die allgemeine Furcht der Landbevölkerung, zu dend 


digen werde, ſondern auch, daß Garibaldi mit einem 
Schanzarbeiten vor Belfort verwendet zu werden, iſtſ Heere von 100,000 Mann im Anzuge ſei, während 
der Loire eine Armee geſammelt und bereits 


II gegen 


— 


en | auf der Südſeite begonnen habe. 
Dieſe Mittheilungen, an ſich kaum der Rede 
werth, verdienen Beachtung, weil ſie auf die Zuſtande 
von Paris ein helles Licht werfen. Denn während 


der günſtigen Poſition des Salberts bemächtigt, eines 
kleinen Berges auf der linken Seite der Eiſenbahn⸗ 
linie nach Veſoul und auf dem linken Ufer der Sa- 
voureuſe, die von Norden nach Süden bei Belfort man bisher glauben durfte, daß das augenblicklich be⸗ 
vorbeifließt. Um 4 Uhr wurde ein Parlamentairf ſtehende Gouvernement ſich der erfundenen Sieges⸗ 
gegen die Feſtung gejandt, um den Kommandanten] nachrichten nur bediene, um die Maſſen der Stadt im 


zur Uebergabe aufzufordern, im Verweigerungsfalle[ Zaume zu halten, bleibt nunmehr kein Zweifel, daß 


würde man Tags darauf das Bombardement begin⸗ auch die Truppen in den Forts und ſelbſt die höheren 
nen. Oberſt Denfert verweigerte die Uebergabe und] Offiziere über die Verhältniſſe auf dem Kriegeſchau⸗ 
ließ ſofort die Dorfer Vezelois und Chevremont (füd⸗ platz abſich lich im Unklaren gelaſſen werden. 
öſtlich von Belfort), wo ſich die deutſchen Truppen Herr Thiers iſt erſchöpft und verſtimmt von Pa⸗ 
logirt hatten, in Brand ſtecken. Dieſe haben indeſſenſ ris zurückgekehrt. In den Geſprächen, die er mit 
das Feuer wieder gelöſcht und die Poſitionen inneſ mehreren Herren der beiden hier anweſenden Haupt- 
behalten. Am 5. haben die deutſchen Truppen fünff quartiere geführt hat, giebt er zu erkennen, daß ſein 
Wagen mit Verwundeten durch Montreux-Vieux nach Vertrauen auf eine glückliche Durchführung der von 
Lachapelle geführt. Vorgeſtern hörte man in Prun⸗ihm übernommenen Vermittlerrolle bereits geſchwunden 
trut eine Kanonade, ſowohl von Montbeliard als it. Theils hat dies darin ſeinen Grund, daß der 
von Belfort her. — Das vor der Einſchließung Bel⸗ franzöſiſche Staatsmann bei feiner Anweſenheit in 
fort's ſtattgehabte Gefecht in den Straßen von Soult] Paris ſich von der Verblendung überzeugen mußte, 
(Elſaß) verlief jo: Am Montag den 31. Oktober] welche die vorherrſchenden extremen Parteien noch im- 
kam ein Detachement Preußen, die Vorhut einer grö⸗] mer den Kriegseifer ſchüren läßt, theils ergiebt ſich 
ßeren Truppenzahl, auf Requiſitſonen nach Soult. die Thatſache aus ſeiner eigenen Stellung zur Sache, 
Vor der Stadt hatten ſie ihre Vorpoſten aufgeſtellt. da er der Meinung iſt, daß eine Territorialabtretung, 
Plöplih wurden dieſe von einer Truppe Franktireurs, durch welche die alte Schuld Frankreichs gegen Deutſch⸗ 
die in der Nähe kantonnirten, überfallen und in den land getilgt würde, auch unter den gegenwartigen 
Straßen entſtand bald ein lebhafter Kampf. Die Umſtänden nicht in Frage kommen dürfe. Da Herr 
Franktireurs mußten fi mit Hinterlaſſung einiger] Thiers übrigens die kurze Zeit von kaum 24 Stun⸗ 
Todten zurückziehen. Von den Ulanen, die gleichzei- den, die er in Paris zubrachte, unter anderem dazu 
tig in die Stadt kamen, wurden einige Bürger ver⸗ benutzt hat, einen Theil ſeines Privateigenthums in 
wundet und ein Knabe getödtet, der Maire dagegen,] Sicherheit zu bringen und mit ſich fortzuführen, jo 
Herr Victor Weſt, ein ſehr talentvoller und geachte⸗Iſcheint es, als ob er wenigſtens nicht in dem Irr⸗ 
ter Arzt, nach dem Hauptquartier geführt. Der Stadt thum desjenigen Theils ſeiner Landsleute befangen iſt, 
wurde eine in 24 Stunden zu zahlende Kontribution| der noch immer an den ſiegreichen Widerſtand der 
von 15,000 Frcs. auferlegt, weil in ihrem Weich- Hauptſtadt glaubt. f 
bild preußiſcht Truppen angegriffen worden waren. Der innere Zerfall der franzöſiſchen Parteien, 
Gleichzeitig wurde fie von 4000 Mann beſetzt. Der der die Löſung des Kampfes noch beſchleunigen würde, 
Maire hatte ſich dieſe Angelegenheit jo ſehr zu Her- iſt durch die neueſten Exeigniſſe jedenfalls eingeleitet. 
zen genommen, daß er am Donnerſtag, den 3. No-] Nachdem man hier durch einzelne Kundſchafter ſchon 
vember, als die Nachricht verbreitet wurde, daß die am 3. November von dem neuen Tumult vor dem 
Preußen, die am 1. November wieder abzogen, Soultz Stadthauſe in Paris wußte, hat eine heute einge- 
nochmals einen Beſuch abſtatten würden, auf ſeinemf troffene Depeſche die offizielle Beſtätigung gebracht. 
eiligen Gange nach der Mairie, wohin ihn ſeine] Ob fi der Aufftand ſeitdem wiederholt hat, ob ein 
Pflicht rief, todt niederſank. ſeit wenigen Stunden in Verſailles verbreitetes Ge⸗ 
— Vor Verdun, 3. November. Heute Nach- rücht, nach welchem bei einem abermaligen Zuſammen⸗ 
mittag 2 Uhr, ſchreibt man der „Rh. Z.“, erſchienf lauf der Maſſen Trochu und Jules Favre wirklich 
ein Parlamentär aus der Feſtung mit einem Brief! geſtürzt ſeien, begründet iſt, läßt ſich von hier aus 
an den Kommandeur des Belagerungskorps, daß die] nicht überſehen. In den Kreiſen der franzöſiſchen 
Feſtung geneigt ſei, ſich zu ergeben. In Folge deſſen] Bevölkerung, die dem Sieg der radikalen Partei faſt 
wird morgen früh 8 Uhr auf beiden Seiten die Waf⸗ ausnahmslos mit Schrecken entgegenſieht, iſt man der 
fenruhe eintreten und um 10 Uhr ein Bevollmäch-] Anſicht, daß die Volksführer von Paris einige Män- 


Ppat, in Bereitſchaft hielten, um das „Comité de 
la déſense nationale“ durch fie zu erſetzen. Daß 
die innere Bewegung Frankreichs mehrfach zu einer 
ſozialiſtiſchen Tendenz hindrängt, erweiſen die Vorgänge 
in Marſeille, wo die äußerſte Linke der Republikaner 
bereits einen Preis auf Gambetta's Kopf geſetzt hat, 
und in Lyon, wo nach Aufhebung der mit kommu- 
niſtiſchen Umtrieben vorgehenden „Société ſinterna⸗ 
tionale“ durch den Präfekten die republikaniſchen 
Klubs trotzdem ihre Thätigkeit unter anderem Namen 
fortſetzen. 

Die Bewegungen in Paris können unmöglich 
ohne Einfluß auf die militäriſchen Maßregeln bleiben. 
Selbſt nach der Wiederherſtellung ſeines Gouverne⸗ 
ments wird die Autorität Trochu's erſchüttert ſein. 
Um ſie zu befeſtigen, gäbe es für ihn nur Ein Mittel, 
das des kriegeriſchen Erfolges. Daß er noch einmal 
verſuchen wird, dieſen zu erlangen, hat alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich. Ueberläufer, die in den letzten 
Tagen eingebracht ſind, und Bewohner von Paris, 
welche freiwillig die Stadt verließen, jagen mit Ein- 
ſtimmigkeit aus, daß ſich die Bejagung auf einen Aus⸗ 
fall in großartigem Maßſtabe vorbereite. Da mehr⸗ 
fach Konzentrationen außerhalb der Forts bemerkt 
wurden — geſtern beſonders in der Nähe der baleri⸗ 
ſchen Stellungen — ſo erwartete man in dieſen Ta⸗ 
gen, daß ein Angriff ſtattfinden werde. Als ſicher 
iſt vorläufig nur zu berichten, daß die Kanonade ſeit 
dem 1. November mit erneuter Lebhaftigkeit betrieben 
wird, was theils mit den Vorgängen in Paris zu⸗ 
ſammenhängen, theils in der Einſetzung eines neuen 
Gouverneurs auf dem Mont Valerien ſeinen Grund 
haben mag. 

— Für die von Franctireurs neulich abgefan⸗ 
gene Flanelllieferung iſt als nicht ausgeführt der Stadt 
Guebviller eine Kontribution von 10,000 Fres. auf- 
erlegt worden. Außerdem iſt ſie noch, weil am 31. 
Oktober daſelbſt Exzeſſe vorkamen, zu einer Strafe 
von 100,000 Fres. und Lieferung von zehn Pferden 
verurtheilt worden. Es war nämlich einer Wache vor 
dem Stadthaus durch ein unbekanntes Individuum 


das Gewehr entriſſen, ein Offizier, der Nachts ſpat 


in ſein Quartier ging, verwundet und ein Soldat f 
geworfen worden. Daher Di i 

erſchärft it, Dir! A rubben 

\ 7 Woru! ter z 

als Geißeln mitnahmen 

wieder auf 

freiließen. * 

Deutſchlaud. 

** Berlin, 10. November. Ueber den Ausfall 
der Wahlen läßt zur Zeit ein beſtimmtes Urtheil ſich 
noch nicht geben: bezüglich Berlin iſt im großen Gan⸗ 
zen anzunehmen, daß die Wahlen dasſelbe Gepräge 
wie in früheren Jahren tragen werden, was um jo 
erklärlicher, als von der konſervativen Partei im guten 
Vertrauen auf die durch die großen Ereigniſſe erzielten 
Reſultate in der Stimmung verhältnißmäßig wenig 
gethan worden iſt. So wird denn die Mehrzahl der 
hieſigen Abgeordneten wohl wieder gewählt werden, 
und nur da ſich noch ein kleiner Kampf geſtalten, 
wo einerſeits für Herrn Jacobp lebhaft agitirt, ande⸗ 
rerſeits ebenſo energiſch gegen denſelben proteſtirt 
wird. — Unter den politiſchen Angelegenheiten nimmt 
zur Zeit den erſten Rang die deutſche Frage ein: 
unter den vielfachen aus Verſailles hierher dringenden 
Andeutungen laſſen die neueſten bedeutenden Zweifel 
darüber, ob ſich ſchon jetzt der Anſchluß Baierns wird 
an den Nordbund ermöglichen laſſen. Es ſtellt die 
Regierung von München aus Forderungen, welche 
abſolut unannehmbar ſind, wenn man nicht die gegen⸗ 
wärtige norddeutſche Bundesverfaſſung in ibren weſent⸗ 
lichen Grundzügen beeinträchtigen wollte. Es läßt 
ſich daher zunächſt nun die Frage aufwerfen, welche 
Stellung das ſonſt geeinigte Deutſchland der Sonder- 
politik Baierns gegenüber einnehmen wird, und in 
dieſtr Beziehung find alle Antworten darin einig, daß 
es ſich auf keinen Fall darum handeln kann, mit 
auch nur dem leiſeſten Zwange gegen Baiern vorzu- 
gehen: es muß einzig und allein dem König Lud⸗ 
wig II. und ſeinen Rathgebern überlaſſen bleiben, welchen 
Augenblick ſie für das Land für den geeignetſten halten, 
um deſſen Politik mit der des geſammten Deutſch⸗ 
lands zu vereinigen. — Ueber die Einberufung des 
Reichstages iſt auch heute Beſtimmtes noch nicht mit- 
zutheilen, weder was die Modalitäten, noch was den 
Ort betrifft. Nur das iſt ſicher, daß der Gedanke, 
denſelben nach Verſailles einzuberufen, keineswegs ein 
ballon d’essay, wie manche Zeitungen dies Anfangs 
aufgefaßt haben, daß vielmehr dieſe Idee eine längſt 
durchdachte und bei den obwaltenden Verhältniſſen 
auch durchaus nicht unmögliche iſt. 

— Sicheren Nachrichten zufolge iſt ein großer 
Theil der Dffiziere ſchweizeriſcher Nationalität, die bis 
zur Einnahme Roms durch die Italiener in der Armee 


ner von ſozialiſtiſcher Geſinnung, an ihrer Spige Felix Ides Papſtes dienten, nach Frankreich abgereiſt, um 


das Anſuchen einer Guebviller Deputation 
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dort gegen die Deutſchen zu kämpfen. Dieſelben ſind] fenden werden aufgefordert, ihre Einwendungen und halt zu thun. Man hat uns jeden Ausgang ver- 


in das Zuaven⸗Korps eingetreten, welches der Baron 
de Charette gebildet hat, der früher in Rom die Charge 
eines Oberſtlieutenants bekleidete. Auf eine Anfrage 
desſelben beim Grafen Chambord, ob derſelbe geſtatte, 
daß ſeine Anhänger unter den Fahnen der Republik 
die Waffen gegen Preußen kreuzen, iſt eine bejahende 
Antwort erfolgt. Die ehemalige Schlüſſelſoldaten] ſelbe Blatt will wiſſen, daß die Preußen ſich in Eil- 
fechten alſo jept gegen Deutſchland, einer neuer Fin⸗] märſchen Lyon nähern. — Die „Indep.“ meldet, 
gerzeig, wo dieſes ſeine hauptſächlichſten Feinde zu ſuchen daß die Bewohner von Lyon den Befehl erhalten 
hat, ein neuer Beweis, daß die Ultramontanen (die] haben, ſich auf zwei Monate mit Lebensmitteln zu 
wir nochmals, obwohl das überflüſſig ſcheinen kann, verſehen. Der Generalrath des Departements Haute 
nicht mit den Katholiken verwechſelt wiſſen wollen, Saone hat die Aufnahme eines Anlehens von einer 
alle anderen Rückſichten vor ihrem Haß und ihrer] Million Francs zur Erhaltung der mobilen National- 
Feindſchaft gegen Preußen und das neue Deutſchland] garde bewilligt. 
zurücktreten laſſen. Verſailles, 10. November. Erhebliche Geld⸗ 
— In ſehr beſtimmter Weiſe geht der „Berl. kalamitäten find unter den ärmeren Klaſſen, nament⸗ 
Vörſ.-Zig.“ aus Amſterdam die Mittheilung zu, daß lich der Städte Frankreichs dadurch entſtanden, daß 
nach der in dortigen gut unterrichteten Kreiſen ver- die franzöſiſche Regierung alle Sparkaſſengelder und 
breiteten Annahme die Verhandlungen wegen Ueber- das Vermögen der Korporationen und Gemeinden, 
laſſung von Luxemburg an Deutſchland bereits in] das nach franzöſiſchem Geſetze in den Staatskaſſen 
vollem Gange find, und glaubt man ſogar allgemein,] depontrt werden mußte, ſich angeeignet und zu Kriegs⸗ 
daß die ſeit Kurzem eingetretene holländiſche Miniſter⸗zwecken verbraucht hat. 
kriſis lediglich mit den Phaſen dieſer Verhandlungen Tours, 10. November. Das „Journal ofſt⸗ 
zuſammenhänge. ciel“ vom 8. d. enthält ein Rundſchreiben Favre's 
an die franzöſiſchen Geſandtſchaften im Auslande. 
Neueſte Nachrichten. Es wird in demſelben zunächſt ausgeführt, daß Preu⸗ 
Flensburg, 10. November. (B. B.- Z.) Hier 


ßen durch die Verwerfung des Waffenſtillſtandes eine 
find ausſchließlich Deutſch geſinnte Wahlmänner ge- mehr perſönlichen Intereſſen als dem wahrhaften Heile 
wählt worden, die Däniſch geſinnten haben ſich paſſiv] Deutſchlands zu Gute kommende Politik  befolge. 
verhalten. Ein gleiches Rejultat wird aus den nord⸗ Preußen giebt vor, daß es durch unſere Weigerung, 
ſchleswigſchen Städten gemeldet. 


zwei Provinzen abzutreten — eine Weigerung, von 
amburg, 9. November. Eine der „Börfen- 


welcher wir weder abgehen können noch wollen — 
halle“ zugegangene amtliche Mittheilung aus Cuxhafen zur Fortführung des Krieges gezwungen ſei. In 
Abends 6 Uhr meldet, daß zuverläſſiger Nachricht] Wirklichkeit aber will es uns vernichten, um den Ehr⸗ 
zufolge die franzöſiſche Flotte, 30 Schiffe ſtark, in] geiz ſeines leitenden Staatsmannes zu befriedigen. 
die Nordſee gegangen iſt. Die Elbſchifffahrt hört] Die Aufopferung der franzöſiſchen Nation dient der 
auf, alle Seezeichen find entfernt, die Lootſen gehen] Erhaltung der Macht Preußens. Preußen iſt er⸗ 
nicht mehr aus. ſtaunt, daß wir es zurückweiſen, uns der Ohnmacht 

Hamburg, 10. November. Wie die „Börſen⸗ 


hinzugeben, welche ſeine Diplomatie uns anräth. 
halle“ meldet, iſt auf die Anfrage der Deputation] Nachdem Favre alsdann der erſten vergeblichen Waf- 
für Handel und Schifffahrt wegen der in Cuxhaven 


angeordneten Maßregeln die offizielle Antwort erfolgt, 
daß bis auf eingegangenen höheren Befehl die Schiff⸗ 
fahrt auf der Elbe gänzlich aufhören müſſe. 

— Wie aus Cuxhaven vom heutigen Tage 
Nachmittags 5 ½ Uhr gemeldet wird, find nach Be⸗ 
richten aus Helgoland die geſtern in Sicht gekom⸗ 
menen 7 franzöſiſchen Panzerfregatteu und 3 Kor- 
vetten Abends nordweſtwärts wieder in Ser gegangen. 
Heute bis 9 Uhr Vormittags ſind keine franzöſiſche 
Schiffe in Sicht geweſen. 

— (B. B.-.) Der hieſige „Korreſpondent“ 
bringt die Nachricht, es ſei für den Fall, daß Baierns 
Eintritt in den deutſchen Bund auf Grund der nord- 
deutſchen Verfaſſung nicht zu erreichen, ein vertrags⸗ 
mäßiges weiteres Bundesverhältniß zwiſchen Baiern 
und dem übrigen Deutſchland in Ausſicht genommen. 
Bremen, 10. November. Laut Mittheilung 
des Senats find auf höheren Befehl ſämmtliche Schiff⸗ 
fahrtszeichen in der Unter⸗Weſer entfernt worden. 

Bremerhaven, 10. November. Norddeutſche 
und neutrale Schiffe ſind heute noch hier unbehelligt 
eingelaufen. Auch gehen noch Schiffe von hieraus ab. 

Karlsruhe, 10. November. Die „Karlsruher 
Ztg.“ meldet: 

Alt-Breiſach, 9. November. Geſtern hat 
die Desarmirung der ſchweren Batterie nördlich der 
Stadt am Rheindamm (60pfündige Mörſer, 24- uud 
12pfündige Kanonen) begonnen. Die leichte Batterie 
vom Schloßberg befindet ſich bereits in der Unter⸗ 
er General v. Schmeling weilt hier. Er hat den 
adiſchen Artilleriſten Dank und Anerkennung aus⸗ 
geſprochen für ihre Leiftung gegen Fort Mortier. — 
Der Großherzog. iſt vergangenen Sonntag (6. d.) 
Abends 8 Uhr in Verſailles eingetroffen. 

München, 10. November. Aus Altbreiſach ge⸗ 
langt die Nachricht hierher, daß Neubreiſach die weiße 
Fahne aufziehe. Beſtätigung der Nachricht bleibt ab⸗ 
zuwarten. 

Brüſſel, 9. November. Der hier eingetroffene 


des Regierungs⸗Kommiſſars des Priſengerichts im 
Marine miniſterium einzureichen. 

— Die hier eingetroffene „Liberts“ vom 7. No- 
vember ſchreibt, daß der Waſſerſtand der Saone und 
Rhone eine Ueberſchmemmung beſorgen läßt. Das- 


nicht ermattet; ein Aufſtand hat das Volk von Paris 
in die Lage geſetzt, durch ein impoſautes Votum die 
Regierung der nationen Vertheidigung, welche eben 
dadurch in den Augen Europa’s die Weihe des Rechts 
erhält, zu legitimiren. Die Regierung hat Verhand⸗ 
lungen zu einem Waffenſtillſtand eingeleitet, welcher 
dazu führen ſollte, die Wahlen auf dem geſammten 
Territorium der Republik, einſchließlich des von den 
Feinden beſetzten, zu ermöglichen. Die Dauer des 
Waffenſtillſtandes ſollte 25 Tage ſein, und eine die⸗ 
ſer Friſt entſprechende Verproviantirung geſtattet wer⸗ 
den. Preußen hat die beiden erſten Bedingungen 
nicht beſtritten, obwohl in Betreff der Wahlen im 
Elſaß und Lothringen einige Reſerven gemacht wur⸗ 
den, welche wir hier nicht weiter prüfen wollen, da 
durch die Verweigerung der Verproviantirung jede 
weitere Diskuſſion unnüß gemacht iſt. Die Verpro⸗ 
viantirung ſei aber als eine durchaus nothwendige 
Folge des Waffenſtillſtandes anzuſehen; ein Waffen⸗ 
ſtillſtand ohne Verproviantirung ſei nichts anderes, 
als die Herbeiführung einer Kapitulation innerhalb 
beſtimmter Zeit; durch die Verweigerung der Verpro⸗ 
viantirung habe Preußen auch den Waffenſtillſtand 
zurückgewieſen. Es ſei nicht nur die Armee, ſondern 
auch die franzöſiſche Nation, welche Preußen vernich⸗ 
ten wolle, indem es Paris dem Schrecken der Hun- 
gersnoth preisgebe. Europa habe verlangt, daß die 
Abgeordneten Frankreichs zuſammentreten, um über 
den Frieden zu berathen; Preußen habe das Zuſam⸗ 
mentreten einer Nationalverſammlung zurückgewieſen, 
indem es daran eine unbillige und dem allgemeinen 


angehe, die franzöſiſche Regierung zwinge durch ihre 
Haltung Preußen dazu, Paris auszuhungern, ſo werde 
Europa wohl in der Lage ſein, den wahren Werth 
dieſer Beſchuldigungen zu ermeſſen. 


alle hierauf bezüglichen Schriftſtücke unter der Adreſſeſ legt. 


zu ziehen, indem wir die Verantwortlichkeit für wel⸗ 
teres Blutvergießen auf diejenigen werfen, welche in 
ſyſtematiſcher Weiſe jede Transaktion zurückweiſen. 
Ihr perſönlicher Ehrgeiz {ft es, welchem noch Tau⸗ 
ſende von Menſchen geopfert werden. Und wenn das 
bewegte Europa den Kämpfen Einhalt thun will, um 
die Repräſentanten der Nation zu Friedensverſuchen zu 
berufen, da willigen ſie ein, aber nur unter drr Be- 
dingung, daß dieſe duldende Bevölkerung, dieſe Frauen, 
Kinder und Greiſe keine Hülfsleiſtung empfangen, 
damit nach Ablauf des Waffenſtillſtandes es ihren 
Vertheidigern unmöglich gemacht werde, weiter zu 
kämpfen. Eine ſolche Erwiderung auf die Vorſchläge 


— Die Swinemünder Hafenſperre iſt durch de 


Nur unſeren Muth haben wir jetzt zu Rathe Hebung der verſenkt geweſenen 4 Schiffe nunmehr 


vollſtändig beſeitigt. 

— Für die Wahlperiode vom 1. Januar 1869 
bis dahin 1872 find: an Stelle des zurückgetretenen 
Kirchenproviſors Oppelt der Kaufmann Strade M 
Naugard zum Mitgliede des Kuratorli der Naugar⸗ 
der Kreis⸗Sparkaſſe und der Bürgermeister Hein⸗ 
rich, der Kirchenproviſor Oppelt und der Rentier 
Schaum daſelbſt zu Stellvertretern der Mitglieder 
des Kuratoriums gewählt und von der Regierung ber 
ſtätigt worden. 

— In der geſtrigen Schlußſitzung der dies 
maligen Schwurgerichts Periode kam zuerſt eine An⸗ 
klage wegen Todtſchlages gegen den 69 jährigen Schnei⸗ 


der vier neutralen Großmächte zu ertheilen, nehmen] der Caspar Erdmann Chriſtian Schultz von hier zur 


die preußiſchen Führer keinen Anſtand. Wir rufen 


Verhandlung. Der Angeklagte war ſeit 1865 Inſaſſe 


die Mächte zu Zeugen gegen Preußen auf; und wir] des Johanneskloſters, wo er jeit dem Oktober 1868 


find überzeugt, daß, wenn die Nation und die Ar- 
meen jener Mächte abzuſtimmen hätten, fie dieſe hu⸗ 
mane Politik verdammen würden. Die Regierung 


der nationalen Vertheidigunz wird Alles thun, um worden war. 


mit dem 70jährigen Schneider Krohn gemeinſchaftlich 
ein Zimmer bewohnte, nachdem er von ſeinem frü⸗ 
heren Zimmergenoſſen wegen Unverträglichfeit getrennt 
Auch mit Krohn lebte Schultz in Un⸗ 


einen würdigen Frieden zu ermöglichen, aber man hat frieden, der jo weit ging, daß er ihn eines Nachts 
ihr die Mittel benommen, um Frankreich zu Rathelim Juli mehrere Stunden vom Zimmer ausſperrte. 
zu ziehen. Inzwiſchen hat fie Paris gefragt und die Deshalb in eine Ordnungsſtrafe von 1 Thlr. ge⸗ 
ganze Stadt hat ſich in Waffen erhoben, um dem nommen, verließ Schultz ohne Erlaubniß das Kloſter 
Lande und der Welt zu zeigen, was ein großes Volk fund wurde in Folte deſſen die Fortzahlung ſeiner 
vermag, wenn es feine Ehre, ſeinen heimathlichen] Pröbe ſiſtirt. Hiervon machte der Inſpektor des Klo⸗ 
Heerd und ſeine Unabhängigkeit vertheidigt. Ew ſters dem Schulz am 15. Auguſt Morgens Mitthei⸗ 
dürfte es nicht ſchwer fallen, bei geeigneter Gelegen- lung, worauf dieſer ſich anſcheinend ruhig entfernte. 
heit die Wahrheit dieſer Erwägungen, welche Sie] Fünf Minuten ſpäter hallte der Ruf durch das Haus, 
zu vertreten haben, zum richtigen Verſtändniß zu] daß Schultz den Krohn erſtochen habe. Man fand 
führen. Schultz, das blutige Meſſer in der Hand, ruhig im 

Florenz, 9. November. Wie in unterrichteten Zimmer auf- und abgehen. Krohn, der eine Wunde 
Kreiſen verſichert wird, ſoll der aus Wien hier ein-in der Bruſt hatte, verſchied binnen wenigen Minu⸗ 
getroffene diesſeitige Geſandte Minghetti mitgetheilt [ten. Der Angeklagte hatte früher die Schuld einge⸗ 


haben, daß das Wiener Kabinet die von der italieni⸗ 
ſchen Regierung in Betreff Roms verfolgte Politik 
in günſtiger Weiſe beurtheile. 

London, 10. November. Der Regierung ſind 
aus Peking vom 26. Oktober Nachrichten zugegangen, 


fenſtillſtands - Verhandlungen erwähnt hat, heißt es] nach welcher keine Gefahr für Nordchina zu befürd- 
weiter: Seit 50 Tagen belagern die preußiſchen] ten iſt. Ein chineſiſcher Geſandter begiebt ſich nach 
Armeen Paris. Die Bevölkerung der Hauptſtadt iſt] Frankreich. 


— Bei dem geſtrigen Eity-Banfet wiederholten 
Lowe und Gladſtone die Verſicherung, daß England 
ſeine Neutralität bisher redlich eingehalten habe. 
Beide Redner ſprachen die Hoffnung aus auf voll⸗ 
ſtändige Einigung Deutſchlands. 

Petersburg, 10. November. Die „Nordiſche 
Preſſe“ meldet, daß gegenwärtig dem Reichsrathe eine 
Geſetzvorlage zur Prüfung vorliege, durch welche die 
militäriſche Dienſtpflicht von 12 auf 6 Jahre herab- 
geſetzt werden ſoll und zwar als Uebergang zur Ein⸗ 
führung der allgemeinen Militärpflicht mit dreijähriger 
Dauer ohne Unterſchied des Standes. 

Newyork, 9. November. Bei den Wahlen für 
den Staat Newpork ſiegten die Demokraten. Der 
neu gewähite Gouverneur Hoffmann, ſowie ſämmtliche 
Staatsbeamte gehören der demokratiſchen Partei an. 
Bei den Wahlen für den Kongreß wurden in New- 
vork 16 Republikaner und 15 Demokraten gewählt. 
In Maſſachuſetts gehören ſämmtliche neugewählte 
Mitglieder des Kongreſſes, ſowie der Gouverneur des 
Staates der republikaniſchen Partei an. In Ken⸗ 
tucky wurden 1 Republikaner und 8 Demokraten in 
den Kongreß gewählt; in Tenneſſee 2 Republikaner 
und 7 Demokraten; in Illinois 9 Republikaner und 
5 Demokraten; in Michigan 5 Republikaner und 1 
Demokrat; in Virginien 3 Republikaner und 5 De- 
mokraten; in Wisconſin 4 Republikaner und 2 De- 
mokraten; in New-Jerſey 3 Republikaner und 2 
Demokraten; in Alabama 1 Republikaner und 5 De- 
mokraten; in Minneſota 1 Republikaner und 1 De- 
mokrat; in Newada 1 Republikaner; in Louiſtana 


Rechte zuwiderlaufende Bedingung geknüpft habe. 4 Republikaner und 1 Demokrat; in Maryland find 
Was aber die von Preußen erhobene Beſchuldigung ſämmtliche Gewählte Demokraten. 


Pommern. 
Stettin, 11. November. In verfloſſener Nacht 


Es ſeien dieſel- um 12%, Uhr trafen wiederum 1000 franzöſiſche 


räumt; geſtern behauptete er, wenn er die That ver⸗ 
übt, was er allerdings glauben müſſe, da man das 
blutige Meſſer in ſeiner Hand erblickt, dies von ihm 
in unzurechnungsfähigem Zuſtande geſchehen, da er 
von Aerger und Schnaps derartig aufgeregt geweſen 
ſei, daß er nicht gewußt, was er gethan. Schulß 
wurde durch das Verdikt der Geſchworenen indeſſen 
ſchuldig geſprochen und zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurtheilt. 

Hierauf kam eine Anklage wegen Betruges ge⸗ 
gen die unverehelichte Marquardt von hier zur 
Verhandlung, die mit der Verurtheilung der Ange⸗ 
klagten zu 3 Monaten Gefängniß und 50 Thlr. 
Geldbuße, event. noch 1 Monat Gefängniß endete. 
— Schließlich war noch der Arbeiter Hermann Pahl 
angeklagt und geſtändig, dem Bauern Korth in Kreckow 
verſchiedene Gegenſtände entwendet zu haben. Es 
wurde gegen ihn, ohne Zuziehung der Geſchworenen, 
auf 1½ Jahr Gefängniß, 2 Jahr Ehrverluſt und 
Polizeiaufſicht erkannt. 

Aus dem Kreiſe Rügen, 9. November. Nach 
eines zuverläſſigen Mittheilung iſt bei Reiderwitz auf 
Wittow ein mit Hering befrachteter ſchwediſcher Schoo⸗ 
ner geſtrandet. 

|| Regenwalde, 9. November. Die Bethei⸗ 
ligung an der heute hier vollzogenen Urwahl war 
nur eine geringe. Von 605 Urwählern waren über⸗ 
haupt nur vierzig zum Wahltermin erſchienen. Von 
Parteiungen, wie bei frühern Wahlen, war nichts be⸗ 
merkbar. — Am 31. Oktober ſtarb hier unſer wür⸗ 
diger und hochverdienter Superintendent und Paftor 
F. W. Taubert in einem Alter von 68 Jahren. 
Nachdem er fieben Jahre der Gemeinde in Kölpin als 
Paſtor vorgeſtanden, kam er im Jahre 1835 als 
Paſtor nach Regenwalde und hat ſein Amt hier ſeit 
35 Jahren mit großem Segen verwaltet. Es war 
ihm von Gott eine beſondere Arbeitskraft verliehen, 
welche er zum Segen ſeines Amtes mit treuer Hin⸗ 
gebung verwaltete. Am 3. November wurde ſeine 
Leiche beerdigt. Nicht nur die Spitzen der ſtädtiſchen 
Behörden, ſondern auch viele Paſtoren und geachtete 
Männer aus der Umgegend, wie auch eine zahlreiche 
Menge der hieſigen Einwohnerſchaft geleitete ihn zu 
Grabe; ein redendes Zeugniß der allgemeinen Ach⸗ 
tung, welche der Verſtorbene ſich erworben hatte. Der 


hieſige Sängerchor, dem ſich noch einige Lehrer aus 
den Landgemeinden anſchloſſen, führten den Grab⸗ 
geſang aus. 

Belgard, 9. November. Bei der heutigen Wahl 
wurden 24 Wahlmänner gewählt, die ſaͤmmtlich der 
konſervativen Partei angehören. Die Betheiligung 
Seitens der Wähler war eine ſehr geringe. — Die 
hieſige höhere Lehranſtalt iſt ſeit dem 1. Oktober d. 
J. als „Pro-Gymnaſium“ anerkannt. Die Schüler 
zahl beträgt bereits 200. 

Stolp, 9. November. Sämmtliche 60 Wahl- 
männer konſervativ. Betheiligung kaum 10 Prozent. 

Colberg, 9. November. Lieutenant und Adju⸗ 
tant von Schmiedſeck hat das eiſerne Kreuz erhalten. 
— Am vergangenen Sonntage kam durch unſere 
Stadt eine ganze Karavane „Ruſſenmüder“ mit Pferd 
und Wagen, Weib und Kind. Die Leute waren frü⸗ 
her in ziemlich guten Verhältniſſen in der Camminer 
Gegend anſäſſig geweſen. Sie haben ſich durch Vor⸗ 
ſpiegelungen, namentlich durch erhofften Landbeſiß, 
hohen Lohn vc. beſtimmen laſſen, nach Rußland aus“ 
zuwandern. Sie kommen nun, in ihren Erwartungen 
vollkommen getäuſcht, in die alte Heimath zurück. 
Die Antwort des Generals v. Moltke auf das Glück 
wunſchſchreiben der hieſigen ſtädtiſchen Behörden lautet! 
„Verſailles, im November 1870. Herzlichen D 
meinen Mitbürgern zu Colberg für die freundlichen 


ben nichts anderes, als der letzte Zug einer Politik, Kriegsgefangene ein, welche hier internirt wurden. 
welche damit begonnen habe, das Wort des Souve- Heute gegen Morgen folgte ein zweiter Transport 
räns zu Gunſten der franzöſiſchen Nation zu enga- von 1700 Mann, welcher, nachdem die Mannſchaf⸗ 
giren, und nun damit ſchließe, auf diplomatiſchem ten Frühſtück empfangen hatten, nach Colberg wei- 
Wege jede Kombination zurückzuweiſen, welche es ter ging. 
Frankreich ermöglicht hätte, ſeinen Willen zu äußern. — Dem Sergeanten Bagemühl von der 5. 
Wir wiſſen nicht, wie die neutralen Mächte über die Kompagnie des 5. pomm. Inf.-Regts. Nr. 42 iſt für be- 
mit jo vielem Hochmuthe beſeitigten Propoſitionen wieſene Tapferkeit in der Schlacht bei Gravelotte, 
denken werden; vielleicht läßt ſich indeß errathen, und dem Unteroffizier Adolph Jordan von der 4. 
was Preußen den Mächten noch übrig laſſen wird, Kompagnie des 58. Regts., einem Stettiner, für 
wenn es erſt durch den Sieg in den Stand gejept! feine in der Schlacht bei Wörth bewieſene Tapferkeit, 
wird, alle ſeine Pläne auszuführen. Was uns an- das eiſerne Kreuz verliehen worden. 
geht, ſo gehorchten wir einer gebieteriſchen und ein⸗ — Die in Greifswald formirte 4. Kom- 
fachen Pflicht, indem wir auf den von Preußen aus- pagnie des 1. Reſerve-⸗Jäger⸗Batalllons hat ſich be⸗ 
gegangenen Vorſchlag eines Waffenſtillſtandes einzu- reits nach Berlin begeben. 
gehen ſuchten, da hierin das einzige Mittel lag, durch — In der Nacht zum 8. d. Mts. ſtarb zu 
eine Nationalverſammlung jene furchtbaren Fragen Greifswald der Appellationsgerichts - Präfldent Dr. 
zu löſen, welche die Kaiſerliche Regierung ausgeſäet v. Se eckt im 77. Lebensjahre. 
hat. Preußen fühlt wohl, welche Gehäſſigkeit in der — Ernannt find: der bisherige Provinzial- 
Zurückweilſung des Waffenſtillſtandes lag und umgiebt Vicar Wolfgramm zum Hülfsprediger bei der hie⸗ 
deshalb dieſe Verweigerung mit einer Umhüllung, gen Militärgemeinde, der Pedigtamts⸗Kandidat Hieke 
Mahnung zum Friedensabſchluß unter allen Bedin- welche Niemanden täuſchen kann. Wenn man uns zum Provinzial - Vicar, der Predigtamts - Kandidat, 
gungen. einen Monat lang unſere Lebensmittel entzieht, ſo Rektor Vetter in Naugard zum Garniſon-Vicar in 
Brüffel, 10. November. Der hier eingetroffene heißt das nichts Anderes, als uns unſere Waffen Colberg, der Obertelegraphiſt Walter hier zum Tele- 
„Moniteur“ vom Montag enthält die Aufforderung abfordern, welche wir ohne weiteren Kampf nicht graphen-Sekretär. — Beſtätigt iſt in feiner Stelle: 
des Sekretärs des zuſammengetretenen Priſengerichts] niederlegen werden. Wir haben alles Mögliche ge- der interimiſtiſche Kaſernen-Inſpektor Blume bei der 
an alle hierbei iutereſſirten Parteien. Die Betref-Ithan, um als Männer von Ehre dem Kampf Ein- hieſigen Garniſonverwaltung. 


„Frangais“ enthält einen Brief des Herzogs von 
Broglie, welcher die Nothwendigkeit der Wahlen in 
Frankreich darthut. In dem Briefe heißt es, les ſei 
nothwendig, daß die Regierung eine unbeſtrittene ſei, 
da dieſelbe bis jetzt noch keine unbeſtrittene Autorität 


befige. 

5 Brüffel, 9. November. In parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet, es werde in der Kammer demnächſt 
eine Gejegesvorlage eingebracht werden, durch welche 
der Volksunterricht obligatoriſch erklärt werden ſoll. 

Brüſſel, 10. November. (B. B.-C.) Angel 
Miranda (der verhaftete Redakteur des „Gaulois“) 
entfloh trotz des von ihm gegebenen Ehrenwortes aus 
Mainz. — Ein per Luftpoſt hierher gelangtes Gir- 
kular Jules Favre's vom 7. November bürdet die 
alleinige Schuld an dem Scheitern der Waffenſtill⸗ 
ſtandsverhandlungen Bismarck auf, der durch jeinen 
Ehrgeiz Frankreich ruinire, 

— Die „Indep.“ publiiirt an hervorragender 
Stelle den Brief eines „hochgeſtellten franzöſiſchen 
Diplomaten“ an Gambetta, mit der dringenden 


Geburtstagswünſche. v. Moltke.“ Bevor die 
Kaiſergarde bei der Uebergabe von Metz vor dem 
pomm. Armeekorps vorbeidefilirte, um dann in die 
Kriegsgefangenſchaft zu gehen, fand bei dem 7. pomm. 
Inf.⸗Regt. Nr. 54 eine beſondere Feierlichkeit ſtatt, 
indem der Oberſt des Regiments von Reichenberg 
noch 24 eiſerne Kreuze nach einer kurzen, kernigen 
Anſprache an die Mannſchaften vertheilte. Bei dieſer 
Gelegenheit erhielt auch der einjährige Freiwillige Robe, 
der erſt Oſtern d. J. das Abiturienten⸗Examen an 
dem hieſigen Gymnaſium glücklich beſtanden hatte, das 
eiſerne Kreuz für ſein tapferes Verhalten bei Grave⸗ 
lotte am 18. Auguſt. 


Theater⸗Nacheſchten. 

Stettin. (Stabt- Theater.) Die Oper „Jo- 
hann von Paris“ von Boieldieu, die ſich in einer 
früheren Saiſon eines ſo großen Beifalls erfreute, 
übt auch in dieſem Jahre ihre Anziehungskraft wieder 
aufs Neue. Sie zeichnet ſich durch anſprechende Me⸗ 
lodien und eiu hübſches, leichtes Libretto ſo vortheil- 
haft aus, daß man den Vorzug, den das Publikum 
ihr giebt, nur gerechtfertigt finden kann. Kommt 
dazu, daß die Beſetzung der einzelnen Rollen eine ſo 
vielverſprechende iſt, wie die geſtrige, ſo wird die 
Oper ſicher ſein, ſtets ein volles Haus vorzufinden. 
Die Titelrolle ſang in recht anſprechender Weiſe Herr 
Hagen, ſein Johann iſt ganz der muntere, lebhafte, 
etwas laute und ſeltſame Prinz, wie ihn die Oper 
zeichnet; keckes und neckiſches Weſen, Uebermuth und 
Laune, ſind die Hauptzüge dieſer Rolle, die von dem 
Sänger in draſtiſcher Weiſe hervorgehoben wurden. 
Auch in geſanglicher Hinſicht macht mit etwaiger Aus- 
nahme der Troubadour⸗Arie die Partie ſeiner Stimme 
nicht beſondere Schwierigkeit, jo daß Herr Hagen 


dieſe Rolle unbedingt zu ſeinen beſſeren zählen kann. 
Frl. v. Terée fand ſichz in ähnlicher Weiſe mit 
der Prinzeſſin von Navarra zurecht, vor allem gefielen 
uns auch hier wieder ihre Läufer und Koloraturen, 
wogegen wir ihrer Stimme in der übrigens zum 
Theil ſehr bedeutenden Höhe mehr Stärke und Kraft 
gewünſcht hätten. Den Großſeneſchall hatte Herr 
Schwarz übernommen, deſſen Geſang recht brav, 
deſſen Auffaſſung der Rolle aber eine nicht eben ge- 
wöhnliche iſt. Wir wollen indeſſen darüber mit ihm 
nicht rechten, wenngleich Steifheit und Ziererei den 
komiſchen Eindruck ſeiner Partie unzweifelhaft ver⸗ 
ſtärkt hätten. Im Pagen Ollivier endlich lernten 
wir in Frl. Haſſa eine neue Geſangsſoubrette un- 
ſerer Bühne kennen, die hier zum erſten Male und 
in dem für ſie nicht allzu vortheilhaften Lichte einer 
eben erſt einſtudirten Rolle auftrat. Um ſo mehr iſt 
es anzuerkennen, daß ihr Page den Anforderungen 
der Partie durchaus entſprach, ſowohl die Hauptarie 
des erſten Aktes „Begiebt mein Herr ſich auf die 
Reiſe“ wie das Troubadourlied des zweiten zeugten 
von einer ſchönen und wohlgeſchulten Stimme. Na⸗ 
mentlich das letztere, das Ollivier, der Prinz und die 
Prinzeſſin nach einander fingen, bot zu einer Ber- 
gleichung Gelegenheit, die nicht zu Ungunſten der 
neuen Sängerin ausfiel. Ihr uns Stettinern etwas 
fremder Dialekt wird ſich vorausſichtlich dem unſern 
bald anpaſſen, die Deutlichkeit der Ausſprache ift 
jedenfalls ſchon jezt zu loben. Das Spiel des erſten 
Aktes hätte, da Frl. Haſſa noch ängſtlich war, viel⸗ 
leicht lebhafter, ihr Piano ſtärker ſein können, aber 
als ſie ſich heimiſch fühlend im weiteren Verlaufe der 
Oper freier bewegte, traf ſie auch hier das richtige 
Maß. Die übrigen Rollen, unter denen wir Herrn 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fränl. Bertha Timm mit Herrn Julius 
Roll (Stettin). 

Geboren: Eine Tochter: Herrn Settekorn — 

Geſterben: Lehrer Herr Auguſt Müller (Armenheide). 


19. Kr.⸗Ger. Cammin. Das dem Kaufmann Salomon 
„ Lee hierſelbſt gehörige, in Soltin belegene 
rund 
9. Ke.⸗Ger. Demmin. Wohnhaus 5 136 u daſelbſt 
des Tiſchlermeiſterd Hermann Zelen ka. 
In Konkurs ſachen. 


22 229. . — — — tv— 1 23 


Loewe als Gaſtwirth und Frl. M. Wilde als 
deſſen Tochter noch beſonders hervorheben wollen, 
waren gut beſetzt. Auch der Chor war beſſer als 
gewöhnlich, das Orcheſter ſpielte zum Theil recht brav. 
Vermiſchtes. 

— Der „Elberf. Ztg.“ wird aus Metz vom 
31. Oktober berichte: Gelungen war die Quartier⸗ 
machung des Generals v. Kummer im „Hotel de 
l'Europe“; bei ſeiner Ankunft fragt ihn der Wirth, 
ob er ſich die Zimmer vorher beſtellt hatte; „nein“, 
ſagte der General, „dies war mir nicht möglich, da 
ich eben erſt hereinkomme.“ „Dann bedaure ich ſehr“, 
ſagte der Maitre d’hötel, „ich habe dann keinen 
Platz für Sie“. Obgleich der General dem Wirthe 
nochmals bedeutete, daß er dort wohnen müſſe und 
wolle, bedauerte der Wirth achſelzuckend, ihm nicht 
helfen zu können. Der General ließ aber durch 
ſeinen Adjutanten, welcher eine halbe Kompagnie 
Soldaten nahm, ſich raſch die ganze erſte Etage, 
welche von franzöſiſchen Offizieren mit Beſchlag 
belegt war, räumen, und dies nahm kaum ſo viel 
Zeit in Anſpruch, wie die Konverſation mit dem 
Wirthe.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kuenheim, 10. November. Neu-Breiſach hat 
ſoeben kapitulirt, etwa 100 Offiziere und 5000 Mann 
ſind Kriegsgefangene, 100 Geſchütze erobert. 
Uebergabe erfolgt morgen Vormittag 10 Uhr. 

v. Schmeling. 

Verſailles, 10. November. Beim Vorrücken 
der Loire-Armee auf dem rechten Ufer der Loire über; 
Beaugency hat General v. d. Tann außerhalb Or⸗ 


Die Fa 
ber- 4 0 


leans am 9. gegen dieſelbe Stellung und nach kon⸗ 
ſtatirter Stärke des Gegners ſich unter Gefecht auf 
St. Peravy zurückgezogen. v. Pod bilski. s 

Verſailles, 10. November. General v. d. 
Tann, welcher Orleans räumte, meldet, daß am 10. 
leine Vorbewegung des Feindes bemerkbar war. 

v. Podbilski. 

Der Königin Auguſta in Homburg. 

Verſailles, 11. Nobember. 
General v. d. Tann fechtend vor Ulebermacht von 
Orleans nach Toury zurückgezogen, wo er ſich geſtern 
mit General Wittich und Prinz Albrecht (Vater), von 
Chartres kommend, vereinigt hat. Dee Großherzog 
von Mecklenburg ſtößt heute zu ihnen. 
Wilhelm. 


Sörfen⸗Serichte. 
Stettin, 11. November. Wetter leicht bewölkt. 
Temperatur +60 R. ind O. 
An der Börfe, 

Weizen feſter, loco per 2125 Pfd. nach Qualität 
gelber geringer 50 —58 , befjecer 60 —74 , ungar. 
65-73 38, 83. bis 655fd. gel er per Novem er 76 
bis 77 bez, per November⸗Dezember 76% % Br., 
per Frühjahr 74% IE te. u. Gd., 75 Br. 

Roggen etwas feſter, loco per 2000 Pfd. nach Qua⸗ 
lität 49 bis 51% , per November 50 g bez. u. 
Br, per ee 50 % Br., per Frühlahr 


52 2 bez., Br u. Gd. 
Hafer ruhig, — per 1300 Pfd. 26-281, 9 
50pfd. Frühjahr per 2000 pid 47 


nach Eng 4 
Br, 4 
Gebfen Be per 2250 Pfd. loco nach Qual, Fut⸗ 
41% . be. n . e Geh Fuer 


7 Gd. 
Rüdböl fil, loco 14½ 3% Br., per November 14 
Gd., November⸗Dezember 14 Kr Br, Januar⸗ 
5 pr. 200 Pfd. 28%, r bez, Apoll Mai 2 ** 
Br., / Gd. 


Bekanntmachung. 
sei der ſtädtiſchen Polizei Verwaltung hierſelbſt iſt die 
Stelle eines Polizei⸗Serg eanten vacant, welche mit einem 
Einkommen von 200 9% jährlich dotirt iſt. 
Verſorgungsberechtigte oder im Polizeidienſt ſouſt an⸗ 


— Frau Wilhelmine Gerling geb. Käding (Stettin). 19. Kr.⸗Ger. Colderg. Zweiter Prüfungstermin in dem ſtellungsfähige Perſonen, welche auf die gedachte Stelle 


— Frau Henriette Francisx geb. Repuow (Altdamm 


Kirchliches. 

Am Sonntag, den 13. November werden in den hieſigen 

Kirchen predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 

Herr Prediger ⸗Licent iat Tollin aus Frankurt a. O. 
um 8%, Ubr. (Gaſtpredigt.) 

Herr Konſiſtorialrath Kleedehn um 2 Uhr. 

err Candidat Linde um 5 Uhr. 


err Prediger Paul 5 Uhr. 
be Beichtandacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Steinmetz. 
n der Haben, lech. 
Herr Prediger Wolfram um 10½ Uhr. 
Herr — Friedrichs um 5 Uhr. 
Die Beichtaudacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Friedrichs. 
In der Peter: und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann um 9%, Fr: 
Herr Superintendent Hasper um su 
Nachm. 3 Uhr, Verſammlung ber 1 1 Söhne 
in der Sakciſtei. 
Die Beichtandacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Spohn um 9½ Uhr. 
=. ger heller um 5 Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Paſtor Spohn. 
n der St. Lukas⸗Kirche: 
Herr Prediger Friedländer um 10 Uhr. 
Herr Prediger Friedländer um 6 Uhr. 
eu-Tornei im Betſaale: 
Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 
en-Tornei in Bethanien: 
Herr Paſtor Bramesfeld um 10 Uhr. 
Herr Paſtor 1 — 6 Uhr. 


ow: 
Herr Superintenbent Hasper um 10½ Uhr. 
Am Sonntag, den 13. November, Abends 6 Uhr, 


rſammlung der Eonfirmirten in der Wohnung des 


errn Predigers Hübner. 
l üllchow: 


n 
Herr Kandidat Schütze um 10 Uhr. 
Lutheriſche Kirche in der Neuſtadt: 
Herr Paſtor Oergel aus Seefeld um 9½ Uhr. 
Herr Da Odebrecht um 5 Uhr. 
Montag, den 14. d. Mts., Abends 8 Uhr im Gym⸗ 


naſium: Verſammlung pa Euthaltfamfeits-Bereins, wozu. 
Den Vortrag 


auch Nichtmitglieder eingeladen werden. 
hält Herr Prediger Friedländer. 


er vom 14. bis incl. 19. November. 
In n Subhaſtations ſachen 
Kr.⸗Ger. Tomm. Bahn. Grundftück des Bäckermſtr. 
—9— Deyn daſelbſt. 
Kr.⸗Ger. Stargard. 


14. K 
1m 5 Koloniſten Gottfried Manthe. 


1. K thin des E genthümers F. Lade. 
Grundſtück des Büdners Heinrich Steffen. 
N r. Ger. Grelſenberg i. P. Grund ſtück Nr. 
es Kaufmanns Julius Schulz. 
u. Kr. Ser. Comm. 8 
18, daſelbſt des Malers Reiche. 
. Ar. » Ger.» Comm. Pölltz. 
1805 
8 4 


— rennen 


Stettin, 


Kr.⸗Ger. Cammin. Das in Knurrbuſch belegene ter⸗Depot zur 
308 — 1 — 5 Ansbändigung an die Adreſſaten bis 
dafefaft, nebſt Parzelle N.. 57 im Colberger Holz relais hat dieſe Brieſe, mit dem Vermerk „aus dem 
e verſehen und mit dem Tagesſtempel 
Orundflüc Nr. 142 ‚vom 3. November bedrudt, 


Grundſtück Nr. 84 in 
des Eigenthümers Roux, tax. 2816 * 


Konkurſe über das Verm. des Kaufmanns Bernhard 
Roſe daſelbſt. 


Bekanntmachung. 


Der Konkurs über das Vermögen des Kaufmanns 
Adolph Schleſinger zu Stettin iſt durch Schluß ver · 


theilang re 
Stettin, den 7. November 1870. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil-Prozeß⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 


Der Konkurs über das Vermögen des Bädermeifters] 
Julius Gotzmer zu Stettin iſt durch Schlußdertheilung 


beendigt. 
Stettin, den 7. November 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Cioil⸗Progeß⸗ Sachen 


Bekanntmachung. 


Der Konkurs über das Vermögen des Nene l 


a. Heinrich Wilhelm Julius Krüger zu 


Stettin iſt durch rechtskräftig 1 gten Akkord beendigt.“ 


Stettin, den 7. November 1 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 
3 Eitenbehi. 


Vom 8. d. Mts. ab Eis zum 30. April 1871 haben 


dungen in Quantitäten 
auf einen Frachtbrief mach Rheinland und Weſt⸗ 
1 reſp. dem Elſaß und Deutſch⸗Lothringen 

1 4 pro Centner und Mile nebſt einer Expeditions⸗ 
Gaal von 1 c pre 100 Ceutuer für die Aufgabe⸗ 


tation und bie eliche Aufladegebühr — falls Verſender 


die Verladung nicht bewirkt — ermäßigt. 


Die ſpecie 5 find in 4 Guter ⸗Expedi⸗ 


tionen ziuzuſehen. 
den 7. November 1870. 


Direktorium 
der Berlin⸗ Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft. 
Fretzdorſl. Zenke. Stein. 


Berlin, den 8. November 1870. 


Bekanntmachung. 


Eorreiponbengbergögerungen betreffend. 
Von dem Johann 


Krankenpfleger, 


dahin nicht hatte erfolgen können. Das gedachte Feldpoſt⸗ 


Adreſſaten nachgeſandt, im Uebrigen aber nach den Auf⸗ 
gabeorten 1 
Zur Er 


1 
8. Ruhe Comm. Gollnow. Die daſelbſt belegenen niß gebracht. 


A. des Plaues 


bauter Bodniahmähle und der Plan 187 a. 


de plug > Mühlenbeſitzers Carl Olwig, nämlich 
die 352 a nebſt darauf er⸗ 


General⸗Poſtamt. 
J. V. Wiebe. 


1.34 Loos-Autheil 


wir auf unſern Bahnen die Fracht für Karteffel-Sen⸗ 
I 1 0 von Muehe 100 Centnern 


ter «Depot in Pont à Mouſſon 757 
Grundftüd Nr. 53 in Dolitz Der Feldpoſtrelais des genannten Ortes am 3 d. Mie 

a 1000 meiſt aus den Monaten Auguſt u. September 
teeßer, Stettin. Gruubftüd Nr. 18 in Gchmellen- Gerchhtenbe Briefe übergeben worden, welche, an Dele zirte 
Lazarethkranke u. |. w. gerichtet, dem 
Weiterbeſorgunz zugeführt worden | S. 


foweit als thunlich den 


lärung der Verſäumniſſe bei den fraglichen 
Briefen wird dieſer Zuſarimenhang zur öffentlichen Kenuts 


reflektiren, werden 27 ihre Bewerbungen auf 
einem Stempelbogen uh pr geſchrieben mit den Beweiſen 


ihrer ce e und Qualiſikation binnen 3 


Wochen portofrei bei uns einzureichen und ſich wo möglich 
perſönlich zu präſentiren. Bemerkt wird, daß der deſt aitiven 
Anſtellung eine ſechsmonatliche Probezeit vorangeht und 
der Angeftellte ſich ſeine Dienſikleidunz aus eigenen 
Mititelu beſchaffen muß. 

Demmin, den 28. Oktober 1870. 


Der Magiſtrat. 


Zu der in vächſter Zeit beginnen ⸗ 
den Ziehung 


I. Classe der 
[Königl. 
Preuss. Lotterie 


i Inertanft und verſendet gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 


des Betrages Autheilſcheiue in geſetzlicher Form zu 
nachſtehenden billigen Preiſen: y 
32 


2 140 


1 1 


2 1 % 15 rd 8 


8 . 4 
1% für alle 4 Klaſſen gültig mit 1 5% 
Stettin. 


G. A. Kaselow, 
Mittwochſtraße 11— 12. 


find ferner bei nus folgende Beiträge eingegangen: 
A. Einmalige Beitraͤge. 
Von Fr. Nagel für verkaufte Predigten 6 % Aue 

f einer Lotterie von Helene von Burgdorf, Auguſte Mücken⸗ 
burg, Käthe Lobedan und Martha Schwarzwäller 11 9% 
Th.) 2 F. Schmidt 1 . Auf der Hochzeit des 
Herrn Weipert sl: durch Herrn Dr. Rabitz und Frau 
Ehrlich 21 , K. Fr. 50 . nr Wettſtreit wegen 
T alter Feuſterverkleldangen 3 * 15 8 Durch C. 
Setzke, ſchiedsmänniſcher Vergleich in Sichen Jacobs 
wider Conrad von Letzterem 5 5% 5 


* 25 RI 
B. Monatliche Beiträge. 
Pro September: Aug. Retzlaff 1 % ©. 
mann 1 Com.-Ritd A. de la Barre 10 Joh. 


Brauſe 10 % Dr v. Boguslaweki 1 Ag Leute Aſch $ 
1 % Mocitz Heymann 10 % Dr. Emil Beyer 5 


Geh. Reg.⸗Roth Zenke 3 . Carl Wrede 5 
Geh. Reg. „R. Stein 3 n Arxdrae & Grünberg 12 Rt 
Pro Oktober: Conſiſterizl-Rath Dr. Carus 3 % 
Comm Rath Kreßmann 30 „ Frau v. Klaatz 5 4 
8 Latje 2 % Aug. Retzlaff 1 % Curt Fraut 5 
chulrat) Balſam 2 
Marie Slidlitz 5 % Franke & Laloi 5 % Comm 
Rath A. de la Dare 10 
1 & Bau Lina Krauſe 5 
Rıffenius 1 


Har zermſtr. Stern- 


n 


Geſchwiſter Rahm 6 3 Rend. 
en a 7 ut 5 R 
er Mufitlehrer Ad. 
a0 1 & Moritz Feymanz 10 
Aicher H. Berliner 25 g Dir. mil When 5 5% 
Geh. Reg.⸗R. Zeuke 3 * Carl Wreoe 5 4 Keel. 
richter Mü er 1 % Otto Brunner 0 r Geh Rez. 
Rath Stein 3 % A. Weplandt 10 34 


Curt Frank 5 „ Frau Marte 


Herm. Amelung 10 SE 
* Geſchwiſter Rahn 6 Tul Art 10 „ Geh. 
50 „ Direktor Berger 5 K 


Marquardt 10 . Jaſtihtate Carow 3 Rt. Stadt⸗ 


Aelteſter Julius Meiſter 50 % Theod. Lange 5 


Wm. Walther & Co 10 N ey 9 — 

3 & Georg a 10 . O. G. 3 

pi er 5 %, A & C. Strömer e 
1 & Poſtrath Rockel 3 * Polize 


Für die Landwehr⸗Famillien — 


. 
Summe > gr Beiträge bis beute 15,284 


Bed» 


L. Stützner 1 % Frau 85 


Dr. von *ozuelamatı 
Kreis⸗Ger.-R. Schmidt 
1 X Aug. Walther 5 % Sch. Comm. R. Rahm 10 AM 


Lonis 88 
F. Aron 5 N 


Pro November; F. Lusje 2 an: u 51 
erh ig 2 
Juftizräthin Hanow 5 % Kreik⸗Ger.-Raih Schmidt 
1 8 a Walther 5 % Germania 50 , Dr. 
eh. Comm.-⸗Rath Rehm 10 


Comm.⸗Rith Schlutew 25 % Preuß. Nat.⸗Verſ.⸗Geſ. 
Frau Comm.⸗Räthin 
J. Witte 10 % Stadtrath Karow 10 % Apotheker 


Wi (Helen 
Cantor Dittmer 
-Präſ. ven Waru⸗ 


ſtedt 5 r Rentier Knoblauch 2 ME Oberſtabs⸗Avoth 
Kleiſt 1 eh. Reg.⸗Rath Zeuke 3 Carl Wrede 
5 * R. Keil 10 & C. Carpentier 2 % Ferd. 
an 2 , Clara Manaſſe 2 c Fr. Wehrmann 
2 % Stadt- Syndicus Gieſebrecht 3 Oberpoſt⸗ 
Comm. Krolzig 3 * Rechts mwalt Maſche 5 % S. 
Aron 5 Kreisrichter Müller 1 % Ober ⸗Reg.⸗ 
Rath Bon 20 % Herm. Lehmann 5 . 2 Brunner 
5 % Direkior Heydemann 10 t J. T. Hempten⸗ 
macher 5 “ eh. Reg.⸗Rath Stein 3 Ra, Fabrikbe⸗ 
ſitzer J. Ebner 5 t A. Brebmer 2 % Von den 
Mitgliedern und Beamten des Königl. Kreisgerichts 14 
22½ Hr F au Lindau 10 Generalarzt Dr. 
Mette 3 . Rentier Daunien 3 „ Vom Ortsvor⸗ 
Isa Wolff aus der Gemeinde Bredow 55 24 Ir 
6 . H. F. Weinrich 10 % Dir. Hiude ſin 3 
Dir. Pabſt 3 % Bölder & Theune 10 % Seidlitz 
& Dieckmann 5 94 
5 1 A. 1 10 % Dir. Zeche 5 


12 Str. 6 der monatlichen Beiträge bis heute 6157 N 
S 
Bag der Eotal- Einnahme bis heute 21,442 . 


Fernere Beiträge werden gerne entgegengenommen 
Der Vorſtand des Hülfs⸗Vereins für die 


Familien einberufener Wehrleute. 


Im Auftrage 
Wilhelm Meister, 
Schatzmeiſter. 


e 


Leihbibliothek. 


Für Jahresabonnenten ist der 
Abonnementspreis ausnahmsweise 
billig gestellt, 


Musikalien- 
Leih-Institut. 


Abonnements für Hiesige und 
Auswärtige unter den günstigsten 


04 Bedingungen ; namentlich empfiehlt sich das 
ganz jährige Abonnement als das vor- 
theilhafteste. Für auswärtige 
Theilnehmer erwähne noch desonders, dass 
sie sich in Bezug auf die Auswahl der 
Musikalien der eingehendsten Berück- 


sichtigung ihrer Wünsche versichert halten =2 
können, * 


„ bes Musikallen- Ver- 
5 kaufs-Lager ist stets sorgfältig I 
4 assortirt und gewähre ich beim Ankauf 

den höchsten Rer. . 


E. Simon 


(früher Ed. Bote & . Bock). 
3 „Hötel 3 5 


N 9 


Feld- Post-Cartons 


nach Vorſchrift der Koͤnigl. Ober⸗Poſt⸗ 
Direktlon empfleßlt 15 für Wieder⸗ 
verkaufe; 


L. Bosch, 3 3. 


Vorgeſtern hat ſich 


Geh. Juſtiz⸗Ratb von Enckevort 


— ui ee 


= 


* 


a 


Noten! Billig! 
20 Opernpotpourri zuſ. nur 
36 Tänze, voll ändig, zuſ. uur 
40 Nationallieder aller Völker zuſ. nur 
200 der neueſten Lieder zuſ. 5 
12 der beliebteſten Salon Compo ſitionen zuſ. 
29 Tänze für die Violine zuſ. 
Opern⸗Album, 6 Opern enthaltend 
Muſikaliſcher Hausfreund, 12 Piecen enth. 
Des Pianiſten Hausfreund, 11 Piecen enth. 
Walzer⸗Album, von Fauſt und Gopfrey 
Großes Hamb. Tanz⸗Aloum 60 Seiten 
Jugend⸗Album, 30 leichte Piecen enth. 

lle 12 Sammlungen zuſ. nur 10 % 
Garantie für Neu, tadellos, 
elegant und complet. 


B. Loewe, Muſikalien -Export. 


Hamburg. 


Künſtliche Zähne, 


anze und halbe Gebiſſe, auch einzelne Zähne in Kant⸗ 
chuck und Gold, ſowie Reparaturen jeder Art werden 
ſchnell und ſauber nach den neueſten Amerik. Methoden 
angefertigt bei 
F. A. Teseler, 
Zahntechniker, 


4. Stettin, reiteſtraße 4. 


Fertige Winterhüte von 25 Sgr. bis 4 
Kappen von] Sammet, 8 Taffet, Atlas) von 


Sgr. bis 3 Thlr. 
Baſhlicks * Damen von 1 25 


— 


15 Sgr. bis 
Thlr., für Kinder von 1 Thlr. an. 
— von 15 Sgr. bis 2 Thlr. 
nderbaretts und Hüte von 17½ 2: an. 
Trauerhauben und Hüte ſtets vorräthig empfiehlt 


Au Knepel, 
große Wolweberſtraße Nr. 35 


Stettiner Schulfeder|? 


pr. Groß, 144 Stück 72 Sgr., 
pr. Dtzd. 9 Pf. 


* 
empfehlen wir als die billigſte und beſte Feder, für jede 
Hand paſſend. 
BEE. Um Täuſchungen vorzubengen, iſt jede Feder 
mit unſerer Firma verſehen worauf wir zu achten bitten. 


Wiederverkäufern Rabatt 11 
Prütz & Mauri, 


Stettin und Swinemünde. 


Bier ⸗Offerte. 


Vorzügl. Erlanger Export⸗Bier 
Br 8 18 Fl. 1 rtl. 


Coburger Zafel-Bier 
ä 4 24 Fl. 1 rtl. 
„ Dresdener Waldſchloß⸗Bier 
24 Fl. 1 rtl. 
„ Richtenberger Bier 24 Fl. 1 rtl. 
„ Doppel⸗Malz⸗Bier 24 Fl. rtl. 


„ Bairiſch⸗Bier 30 Fl. 1 rtl. 
offer irt in flaſchenreifer Qualität 


Wilhelm Bötzel, 
Lindenſtraße 7. 


Grünberger Weintrauben. 


Das Btto.-Pfr. 3 , 10 Pfd. iuel. Ber- 
packung 1 n Back obſt: Birnen und Aepfel 
ungeſch. 2½ Sr, geſch. 5, Pflaumen 2½, 

Kirſchen 4, Pflaumenmuß 2½, Kirſcheumuß 4 per 

Pfd. Dauer⸗Aepfel 1½ M pr. Scheſfel, Wallnüſſe 2½ 

* pr. Schock verſende gegen e Betrages. 
Ludwig Stern, 


in Grünberg i. Schl. 


Karpfen, 


das Pfund zu 6 Ar verſendet das Dom. Wundichow 
(Poſtſtation). Bei der Beſtellung iſt Emballage mit ein ⸗ 


zuſchicken. 
Eylinder in allen Größen 1 J pro Stück, 
9 & pro end. 
Lampenglocken von 2, 3 und 4 an. 
Porzellan- Taſſen von 22 = Dtb. 
Porzellan - Speiſeteller von 25 Hr Dip, bei 


M. Kantorowiez, 


Schulzenſtraße 28. 
—— — — — — 


B Hut⸗Fabrik I 


von 
J. Sierach, 
BEE. Nr. 10. Neuen Markt Nr. 10. 
empſieblt das Neueſte u. Cleganteſte in Seiden, Filz 


und Velourhüt en. Ferner ein großes Lager von allen 


Sorten Filiſchuhen u. Pantoffeln zu auffallend 


billigen Preifei, 
Jede Reparatur an Hüten gut u. billig. 


Pflaumenmuß; 


in ganz vorzüglicher Waare ven ganz reifen Früchten 
von mir ſelbſt in der Lauſitz reinlich und ſauber einge 
kocht, a Pfund 2½ e, bei Abnahme vonganzen Kübeln 


billiger. 
Preißelbeeren ſauber gekocht a Pfund 2½ Se, im 
Ceutuer billiger. 


Wilh. Grohmann, 
Franenſtraße 43. 


e 2 


erhemden zZ 


forte 


jünmtlide Herren: 
iſche 


Damen⸗Negligees 
empfiehlt das a 
Teinenwaaren⸗ und Wäſche⸗Magazin von! 


E. Aren, Breiteſtr. 33. 
u oiree- Röcke, 


2 Balmoral,, Victoria⸗ und Steppröcke 
mit den geſchmackvollſten Garnirungen empfiehlt 
in großartigſter Auswahl zu außerordentlich billigen Preiſen 5 


E. Aren, Breiteſtraße 


LAU 


3 
3 


Fohßlen⸗Plcttciſen 


neuer Konſtrultion bei 
Moll & Hügel. 
Um mit meinem Lager von ganz FFT 
n Papier⸗Tapeten WE 


zu räumen, verkaufe von nun an zu Fabrikpreiſen, ſowie Tapete n⸗Reſte ſehr billig. 
Fenſter⸗Rouleaux, Wachstuche aller Art, Teppiche in Velour und Wolle, 
Tiſchdecken, Ledertuche, ſowie wollene Fußdecken und Läufer 


n großer Auswahl zu billigen Preiſen bei 
C. R. Wasse. 


— m r ꝛ —— —— 


L. Krügers Möbel⸗Fabrikf, 


— % d 7 
42 * X 02 


EEE 


unter Garantie zu den billigften Preiſen. 
Gegen die Leiden der Harn 
reis 1 Sgr. dhei igli i fein Univerſal 
teaf ſoeben ein in ſundheit böchſt zuträgliches nicht medieiniſches verſal⸗ 


R Stettin, Loniſenſtraße Nr. 12, 
D empfiehlt ihr Lager von Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren in Nußbaum 

Ban, Epileptiſche Krämpfe Fallluct) 

K Sch a 

N organe. 

Eine Anweisung, Blaſen- und Niereuleiben, als: Blaſen 
Robert Stock's Buchhandlung gahelg, ebene, madd fn es in jeher Berleung, 
om neuen Bollwerk. 


Mahagoni, Eichen, Birken und Fichten von den neueſten, elegantefien bis zu den ein 
heilt brieflich der Spezialarzt für Epilepfte Doktor ©. 
— —„—- — 
Schäfer Thomas 
katarrh, Blaſe krampf, Schleim-, Gries- und Steinab- 
auch Brunnen- und Badekuren, ohne allen Erfolg ver⸗ 


fachſten F cons 
Berlin. liest; Lsuiſenureß 145 — Wersiig uber Hendert geheilt. — 
s A x richtige 
Proph czeihung P10 1872 ſonderungen, Schwäche ꝛc., durch ein einfaches, ber Ge⸗ 
ſucht haben, können auf ſichere Hülfe, in kurzer Zeit auf 


aße 35, 1 Tr. 


Zur Beachtung für Fußleidende! 


+ 
Erlaube ich mir die ergebeue Anzeige zu machen, daß 
ich Hübneraugen, eingewachſene Nägel, Ballenleiden und 
Frsſt auf ſchmerzleſe Weiſe entferne. Zugleich bemerke 
ich, daz ich ſelche Uedel, welche bisber für uupeiltar, 
insbeſondere Nagelkraukheiten und Pallenleiden, gründlich 
und völlig ſchmerzlos heile, und bin täglich von 10 bis 
2 Uhr zu ſprechen. rau Marie Gröning 
Fußärztin, Albrechtſtraße Nr. 6, 1 Treppe. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Ein Reiſe der, welcher für Colonial- oder ähnlichen 
Heſchäſten in der Pro inz gewiekt, wird geſucht Berlin 
poste restante II. 115. 


Ei junges Mädchen ſucht eine Stelle zur Unterſtützung 
der Hausfrau in der Stadt oder auf dem Lande, bei 
einer einzelnen Dome oder alten Herrn, am lieb ſten in 
einem Bfarrhaufe. Auf hohes Gehalt wird weniger Au ſpruch 
gemacht, als auf gute Behandlung Adreſſen beliebe man 
in die Expedition d. Bl. gefälligſt sub M. Z. 3 ein ⸗ 
ſenden zu wollen. 

Zu ſogleich, oder zum 1. Januar findet ein junger 
Mann, mit den nötyigen Schulkenntniſſen ausgeruſtet, 


in meinem Material- und Deſtillatione⸗Geſchäft unter 


ſoliden Bedingnugen eine Stelle als Lehrling. 
Demmin, im November. 
Alb. Mareks. 


Vortheilhafte Stelle. 


Zur ſelbſtſtändigen Verwaltung (A fficht ꝛc) eines 
Ziegelei⸗Etabliſſements wird eine fiche:e Perſönlichkeit 
zu engagiren geſucht. Gehalt 500 , ie Adreſſen 
werden unter Chiffer M. R. 4 poste restante 

* Magdeburg erbeten. 


1 ſolſde, gut empfeblzue Wictzſchaftetin i. feiner Küche 
erfahren, ſucht ſogl. Stellung Offerten bittet man Lauds⸗ 
berg a. O. N. an Fr. Grosse zu richten, Louiſen⸗ 


3 


Bellevue-Theater. 
Sonnabend, den 12, November 1870. 
Der Vetter. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Benebir 
Anfang 8 Uhr. Omuibus-Verbindung ſſtündlich von 


l der Hauptwache aus. 


Abgang und Ankunft 


Eisenbahnen und Poſten. 


Bahnzaäg e: 
Abgang: 
nach Stargard Coͤslin, Colberg, Kresz 
Breslan: Perſonenzug Du. 1 U. 30 D. 
9. 


Berlin: . U. 30 Dr. 
„ Paſewalk, Straßburg, Hambarg: 
Perſenenzug Mrg. 8 405 


„Stargard, Kreuz, Breslau: 
3 
- Paſewalk, Prenzlau, 
Stralſund: ug Bm. 10 „35 
„Stargard, Cöslin, Colberg: 


. Ceurierzug Dm. 11 » 26 
5 * Wriezen; Jerſonenzug Mitt. 11. 50 
Berlin; 


Courierzug Rm. 3 38 
Hemburg, Steacbur Pasewalk. ; 


Prenzlau: erſonenzug Nm. 3 43 
„Stargard, Cöslin, Fa 2 
onenzug . 2 u 
„Berlin, Wriezen: 0 Nm. 5 32 
» fewalt, Wolgaſt, Stralſund, 
renzlon: Verſoncuzug Abd, 7 19 
„Stargard, Kreuz, Breslau: 
Perſonenzug abb. 8 5 
Stargard, Gemiſchter Zug Abd. 10 33 
Ankunft: 
von Stargard: Gemiſchter Zug Nrg. 6 U. 15 M. 


Breslau, Kreuz, Stargard: 
x Verſoneuzug Mrg. 8 38 
„ Stralſund, Wolgaſt, Nen 
burg, Paſewalk, Prenzlan Perſzg. Mrg. 9 85 


„Berlin, Wriezen: Perſonenzug Bm. 9 48 
Berlin: Courierzug Bm. 11 14 
- Cöclin, Colberg, Stargard: 
Perſonenzug Bm. 11 » 37 
„Hamburg, Strasbura, Preuzlan, 
Paſewalk; Perſonenzug Mitt. 1. 36 
- Göslin, Colberg, Stargarb: 
rer Nm. 3 28 
„ Stralſund, Wolgast, Paſewalk: 
Eilzug Nm. 4 2 
„Berlin, Wriezen: Perſonenzug Nm. 4 35 
„Breslau, Kreug, Stargard: 
ng Nm. 5 12 
D Abd. 7 19 


burg, Strasb W ee 
Fa. WW 


„ Cöslin, Colberg, Breslan, Kreuz 


= - radikale Heilung rechnen. Näberes durch Sean: erſo „ Abb. 10 15 
8 Wichtig si 8 "Berlin, Wriezen. efoneugug Abb. 10 16 
für jed E Haush altung! | Rurioipoft nach halber ya 5 N. fe. 
Spaniſche Politur 3 Herrn . = Popp, prakt. Zahnarzt Kari Grabew und Zul ii 3.7 
von = 9 in Wien, Stadt, Bognergaſſe Nr. 2. . Auge 209 Gränbef 41 1 2 in) u. frub 


Geehrter Herr! 


3. Botenpoſt nach Nen Tornei 5 U. 30 M. früg. 


Durch Auwendung dieſer Bolitnr-Bomade erhalten 


olle polirt geweſenen Möbel, Parquetböden,, f Ich ersache, mir durch Ueberbringerin dieses II. Karielpeſt nach Grünhef 10 U. 45 M. Bm. 
ee one Holz: und Blechgegenſtande einen 2 Ihres rübmlichst bekannten Ana- I. Botenpoſt nach Orobow 11 u. 25 M. Vorm. 
(Chatoullen, Kaffeebretter ic) turen urſprung⸗ B en SR e- Mi. Botenpoſt nach Pommerensdarf 11 U. 25 M. Borte 
lichen Glanz, ſie iſt daher jeder Haus haltung . K 7 1859 ebrauche gütigst übersenden au wollen. I. . RNen⸗Toruel 12 U. — Mt. Nachm. 
faft unentbehrlich. Dieſelbe zeichnet ſich, wie Nach = ich es bei vielen meiner Patienten H I. Betenpeſt aach Srünbof 12 U. 30 M. Mn. 

durch die glaubwürdigſten Attefte nach gewieſen werben MA ©; ; empfohlen und mit Erfolg angewendet, will] Perfeuenpoſt nach Peli 6 U. — M. Nachm. 

kann, von allen bisher zu gleichem Zwecke feige MR |; ich es ro auch an mir selbst erproben. Mit II. Botenpoſt nach Grüntzof 5 U. 35 . 

botenen Fabrikaten dadurch aus, daß ſie nicht allein SE aller Achtung ® III. . Nen Tornei 5 U. 50 M. Am, 

den urſprünglichen Glanz des polirten Ge Med et Chir. Dr. Sauslein, III. . Borönrerensoorf 5 U. 55 M. Nm. 
genſtandes wieder hervorbringt, ſondern n u d. med. Facultät, II. Vstenpoſt aach Gscion u. Züuchew 6 U. 20 N. A. 
Jahr und Tag ungeſchwächt erhält. Das a g ien, Neubau 44 neu. Ankunft: 

Poliren mit dieſer Pomade kann jedes Stubenmädchen Zu haben in: I . Kariolpeſt von Grünhef 5 U. 10 R. kr. 

leicht und ſchuell vollzieben. Der Verkauf erfolgt Stettin bei A. Huhe, Kohlmarkt 3. I. Karielpoſt 11 U. 40 M. Vorm. 

nur durch das General-Devot von C. Lippert St: alsund bei M. van der Heyden. Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 U. 20 N. frnh. 


in Leipzig, in verſiegelten Gejäien a 7½ und “targard bei G. Weber. 
15 n mit Gebrauchsanweiſung. 
Wiederverkäufer, welche ſich bei Vorſtehenden melden 


wollen, erhalten angemeſſenen Rabatt. 
—.:. 


Carl Brucks, 


Leichen⸗Commiſſarius. 
Frauenſtraße Nr. 48, 


ſrich geſchoſenes Wil, 


namentlich Paſen und giehböcke, wird ein Käufer geſucht. 


von Rudolf Mosse in Berlin, Friebr ich ſtr. 66. 


Offerten sub J. 3187 befördert die Annoncen-Grpeb. 


I. Botenpoſt von Neu- Tornei 5 U. 50 N. . 
Kariolpoſt aus Züllhom und Grabow 5 N. 88 M. fr. 

Perſonenpoſt ans Pölitz 10 U, Borm. 

Botenpoſt aus Züllchaw n. Grabow 11 A. 20 N. Vorm. 
I. Botenpoſt von Pommerensdorf 11 fl. 72 
II. . .- NenZornei 11 u. 
Boteupoſt vou Grünbef 4 U. 45 Nm. m. 
I. Nen-⸗Tornei 5 


45 
U. 
5 


